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Herr v. Podbielski und die Fleiſchnot!

Der Landwirtſchafts miniſter ſpricht in einem
Rundſchreiben an die Landwirtſchaftskammern die Er
wartung aus, daß dieſe der Entwickelung der
heimiſchen Viehzucht auf allen Gebieten dauernd
die größte Aufmerkſamkeit ſchenken und angeſtrengt
daran mitarbeiten, die zutage getretenen Schwierig
keiten in der Fleiſchverſorgung zu beſeitigen. Bezüg
lich der Schweinezucht ſagt Herr v. Pobbieleki: „Die
Schweinebeſtände ſind, wie kaum zu beſtreiten iſt,
zurzeit in geringerem Maße als früher widerſtands
fähig und den Gefahren anſteckender Erkrankungen
gewachſen. Daß dieſe Erſcheinung in erſter Linie mit
der ſteigenden Veredlung und dem Streben nach höchſter
Leiſtung im Zuſammenhang ſteht, ſoll zugegeben
werden. Zum nicht geringen Teil iſt ſie aber auch
darauf zurückzuführen, daß vielfach eine Betriebsweiſe
eingeführt worden iſt, die in dem Streben nach raſchem
Umſatz des in der Schweinehaltung angelegten Kapi
tals die Konſtitution der Tiere nicht hinreichend be
rückſtchtigt und ihre Wachstumanlagen nicht vollkommen
zur Entwickelung und wirtſchaftlichen Ausnutzung ge
langen läßt. Durch frühzeitige Verabreichung von
Futtermitteln, die eine reichliche Ablagerung von Fett
in den Geweben erzeugen, und durch ausſchließliche
Stallhaltung und mangelnde Bewegung im Freien
wird die Lebensenergie der Tiere ſchon im jugendlichen

enutzung ſolcher swird ferner auf eine Regelung des Marktverkehrs mit
Ferkeln und Läuferſchweinen mehr wie bisher hinge
wirkt werden müſſen. Durch rechtzeitiges Erkennen
und Schaffung etwa fehlender Abſatzgelegenheiten,
vurch Erleichterung des unmittelbaren Verkehrs zwiſchen
Züchterei und Mäſterei, durch einwandfreie regelmäßige
Notierungen uſw. kann manches dazu beigetragen
werden, daß in Zeiten ſtärkeren Angebots ein Sinken
der Preiſe für Jungſchweine unter eine gewiſſe Mindeſt
grenze und bei ſchwächlicherem Angebot ein Aufſchnellen

der Preiſe auf eine die Maſt nicht mehr lohnende
Höhe nicht in dem Maße eintritt, wie dies keiver in
den letzten Jahren in ziemlich regelmäßiger Wiederkehr

der Fall geweſen iſt.“
Alles ganz ſchön und gut! Aber dasſelbe

und ähnliches predigt Herr v. Podbielski ſchon ſeit
Jahren in Erlaſſen, im Parlament, in der Deutſchen
Landwirtſchaftsgeſellſchaft und der Erfolg iſt ein
dauerndes weiteres Steigen ver Fleiſchpreiſe ſehr ent
gegen ſeiner Vorausſage, daß die Fleiſchnot nur eine
vorübergehende Erſcheinung ſei. Einem kurzen Still
ſtand in der Aufwärtsbewegung und einem ganz ge
ringen Rückgang der Fleiſchpreiſe iſt in den meiſten
Gegenden eine neue weitere Steigung gefolgt, deren
Ende noch garnicht abzuſehen iſt. Die deutſche Land
wirtſchaft iſt eben nicht imſtande, den Fleiſchbedarf
der im ſchnellen Zunehmen begriffenen Bevölkerung
zu decken. Herr v. Podbielski, der bekanntlich ſelbſt
Großſchweinezucht betreibt, hat ja noch vor kurzem
im Parlament erklärt, daß er im letzten Halbjahr
nur drei Schweine auf den Markt gebracht habe.

Deutſchland iſt nun einmal trot aller gegenteiligen Be
hauptungen von agrariſcher Seite auf die Einfuhr aus
ländiſchen Fleiſches angewieſen. Dieſes
wird aber durch den Zolltarif ſo weſentlich verteuert
und die Einfuhr überhaupt durch allerhand Be
ſchrankungen ſo erſchwert, daß man auf einigermaßen

normale Fleiſchpreiſe erſt wird rechnen können, wenn
hierin Wandel geſchaffen iſt. Schutz unſerer heimiſchen
Viehbeſtände vor der Einſchleppung von Seuchen aus
dem Auslande fordern auch wir. Man kann aber
überall des guten zu viel tun und das iſt hier in
ausgiebigſtem Maße geſchehen. Wenn man aus Ruß
land wöchentlich 2000 Schweine nach Oberſchleſten
ohne Seuchengefahr einführen kann, warum dann
nicht auch nach anderen Gegenden Alle dieſe Be
ſchränkungen, für welche wir uns in erſter Linie bei
Herrn v. Podbielski bedanken dürfen, haben nur den
Zweck, die Fleiſchpreiſe dauernd hochzuhalten. Solange
ſie nicht auf das zur Verhütung der Seuchenein
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ſchleppung nötige Maß zurückgeführt ſind, haben
alle ſchönen Erlaſſe gar keinen Zweck.

h h

Zur Nichtheſtätigung des Pfarrers Céſar.

Der Fall der Nichtbeſtätigung des Pfarrers
Céſar als achter Geiſtlicher an der Reinoldi
gemeinde in Dortmund findet überall in der deutſchen
Preſſe die Beachtung, die er wegen ſeiner prin
zipiellen Bedeutung verdient. Das weſtfäliſche
Konſiſtorium freilich wird, wenn es in der Preſſe
Umſchau hält, nur wenig Freude empfinden faſt
überall wird ſein Vorgehen verurteilt und abgeſehen
von einigen ultraorthodoxen Blättern halten auch die
auf poſitivem Boden ſtehenden Blätter es nicht für
angezeigt, die Haltung des Konſiſtoriums zu ver
teidigen. Sie laſſen ſich an der Wiedergabe des vor
liegenden Materials genügen

Nunmehr liegt auch die Begründung ver Nicht
beſtätigung durch das Konſiſtorium vor. Coſar, heißt
es darin, lehne die die Sündenſchuld der Menſchheit
vor Gott tilgende Heilsbedeutung des Lbens,
Sterbens und Auferſtehens Jeſu, wie ſie, in den
Worten des Herrn und ſeines Apoſtels bezeugt, den
Mittelpunkt und das Herz der reformatoriſchen Be
kenntniſſe, die Grundlage der Predigt vom recht
fertigenden Glauben bildet, ab und damit den
Artikel, „von dem man nichts wehen oder nachgeben

bleiben will Hiernach konnte es nicht zweifelhaft
ſein, daß Pfarrer Céſar die „Grundwahrheiten der
Bekenntniſſe leugnet“.

Paſtor Céſar erläßt demgegenüber eine Erklärung,
aus der man erſteht, daß es ſich bei dem
3 ſtündigen Verhör Céſars vor dem Konſiſtorium
um nichts anderes als einen Jnquiſitions-
prozeß ſchlimmſter Art gehandelt hat. Er
ſchreibt: „Auf ein Glaubensverhör war ich nicht
gefaßt. Das Protokoll, das aufgeſetzt iſt und von
mir nach einigen Aenderungen unterſchrieben worden
iſt, iſt von einem der geiſtlichen Räte nach den von
ihm gemachten und von mir anerkannten Notizen
verfaßt worden. Es gibt alſo nicht durchweg meine
Formulierung und Zuſammenfaſſung und iſt, ohne
daß ich irgend welchen Dolus dabei behaupten will,
oder auch nur argwöhnen möchte, nicht lückenlos.
Ich zweifle nicht, daß man bereit geweſen wäre, zu
andern und zu ergänzen, wenn ich es gewünſcht
hätte. Aber ich war dazu infolge körperlicher
und geiſtiger Abſpannung völlig außerſtande,
nachdein ſchon das Kolloquium bei drückender Schwüle

3 Stunden gedauert hatte
Die Entſcheidung liegt nun beim Evang. Ober

kirchenrat, der hoffentlich weniger Neigung haben
wird, ſich als Ketzergericht aufzuſpielen, als das
weſtfäliſche Konſiſtorium und der neue weſtfäliſche
Generalſuperintendent, der anſcheinend nach dem
Ruhme vergangener Jnquiſttoren geizt.

Zur Lage in Rußland.
Der Kampf des ruſſiſchen Miniſterpräſidenten Stolypin

am Zarenhofe um die Neubildung des ruſſtſchen Mi
niſterkabinetts beginnt eine tragikomiſche Färbung an
zunehmen. Da Stolypin am Sonnabend bei einer
längeren Konferenz in Neu Peterhof den Zaren in einer
kategoriſchen Form um eine baldige Entſcheidung er
ſuchte, wurde dem „Ruſſ. Kur.“ zufolge am Sonntag
eine größere Konferenz in NeuPeterhof veranſtaltet,
zu der außer den Miniſtern noch die Chefs einzelner
Departements und ſonſtige Würdenträger hinzugezogen
wurden, nur der Miniſter Stolypin nicht. Dieſer er
fuhr dann erſt am Montag, daß die ruſſiſche Zentral
regierung ſich entſchloſſen hat, die abwartende Haltung
vorläufig noch beizubehalten. Hierauf wollte Stolypin
ſofort zurücktreten, wurde aber von ſeinen Freunden
davon zurückgehalten. Nunmehr verſucht Stolypin,
von der Notwendigkeit einer früheren Einbe
rufung der Duma überzeugt, den Zaren zu be
wegen, die Duma ſchon für den 1. September ein

zuberufen. Wenigſtens berichten ſo übereinſtimmend
mehrere Blätter.

Die Ernennung des Großfürſten Nicola
Nicolajewitſch zum Oberkommandierenden
der Garde und des geſamten Heeres an Stelle der
bisherigen Oberkommandierenden der einzelnen Militär
bezirke ſteht nach der „Nowoje Wremja“ bevor. Die
neue Charge ſoll nicht den Charakter einer Militär
diktatur erhalten, da das Kriegsminiſterium ſeine
adminiſtrativen Funktionen beibehält.

Der Ausſtand in Moskau muß dank den
vom Stadthauptmann getroffenen Maßnahmen und
der Polizeiaufſtcht, ſo meldet die „Petersb. Tel. Ag.“,
als vollkommen mißlungen bezeichnet werden. Alle
Verſuche der Agitatoren, die Arbeiter von der Arbeit
abzuhalten, wurden vollkommen vereitelt. Die
Agitatoren wurden verhaftet und ihre Verſuche,
Demonſtrationen, Meetings und Prozeſſtonen zu
organiſteren, wurden ſofort unmöglich gemacht,
indem Gendarmen die Volksmengen auseinander
trieben. Von der im ganzen 200000 Mann
zählenden Arbeiterſchaft Moskaus feiern nur 20 177,
darunter 10 000 Buchdrucker

Das Handelsminiſterium bezeichnet
letzten Ausſtand als vollſtändig verfehlt. Außer in
Petersburg und Moskau wurde in keinem
Jnduſtriebezirk ein größerer Ausſtand der Fabrikbarbeiter
beobachtet. Jn Petersburg waren nach. den Berichte
Fabrikarbeiter ausſtändig. Die größte Zahl der
feiernden Arbeiter fiel auf den zweiten Ausſtandstag,
alsdann zeigte ſich eine weſentliche Abnahme. Die
Fabrikinſpektion erwartet, daß die Mehrzahl der
Fabriken noch in dieſer Woche die Arbeit in vollem
Umfang wieder aufnehmen wird.

Das Waffeneinfuhrverbot hat die ruſſiſche
Regierung nach einer amtlichen Meldung ihres Bot
ſchafters in Berlin, wie der „Reichsanzeiger“ mitteilt,
mit Ausnahme von Jagdwaffen, auf die ganze
preußiſche ruſſiſche Grenze ausgedehnt. Die
Einfuhr von Waffen iſt daher auch in die ruſſiſche
Provinz Kowno über die preußiſch ruſſiſche Grenze
zwiſchen Krottingen und Wladielawow verboten,
obwohl über dieſe Provinz der Belagerungszuſtand
nicht verhängt iſt.

Von Bauern verprügelt wurde im Dorfe
Granowa (Gouv. Kiew) der frühere Dumaabgeordnete
Stephaniuk, weil er ihnen keine genügende
Erklärung für die Auflöſung der Reichs
duma zu geben vermochte.

Das Kriegsgericht in Sebaſtopol hat vom
Marineminiſter Jnſtruktionen erbeten über das
in Anbetracht des Aktendiebſtahls in dem Prozeß
gegen die Meuterer zu beobachtende Verfahren.
Der Militärrichter Wiltchesky, der in Begleitung des
Admirals Skrydloff ankam, iſt der Meinung, daß
eine neue Unterſuchung erforderlich iſt. Jnfolge des
Diebſtahls der Unterſuchungsakten wird der Prozeß
gegen die zweite Gruppe der wegen der Militärrevolte

den

im vergangenen Herbſt Angeklagten eine Ver
zögerung von 6 Monaten erleiden.

Die Kämpfe zwiſchen Tataren und
Armeniern haben nach einer amtlichen Meldung
aus Schuſcha aufgehört; zwiſchen Tataren und
Armeniern iſt der Friede hergeſtellt; beide Parteien
verſprachen, miteinander in gute Beziehungen zu treten.

Politische Cebersicht.
Frankreich. Zwiſchen den franzöſiſchen

Generalen André und Négrier fand am
Dienstag nachmittag in Paris im Park des Prinzen
Joachim Murat ein Duell ſtatt. André ſchoß auf
Négrier, der das Feuer nicht erwiderte. Die Gegner
verſöhnten ſich nicht. Der Anlaß zu dieſer Komödie
war folgender: Kriegsminiſter André hatte ſeinerzeit
den wegen ſeiner nicht ganz zuverläſſtgen politiſchen
Geſinnung zur Dispoſttion geſtellten Négrier wieder in
aktiven Dienſt genommen. Jn ſeinen Memoiren er
zählte er nun, daß Négrier den Anſpruch erhoben habe,



über die Altersgrenze hinaus im aktiven Dienſt behalten
zu werden, ein Vorrecht, daß das Geſetz nur den Generalen
zuerkennt, die vor dem Feinde ſelbſtändig kommandiert
haben. Bei dieſer Gelegenheit erlaubte ſich André die
ironiſche Anfrage, ob vielleicht die Kataſtrophe von
LangSon in Tonking im Jahre 1885 es als be
rechtigt erſcheinen laſſe, den General Négrier der fran
zöſtſchen Armee länger als geſetzlich notwendig zu er
halten. Négrier antwortete hierauf, General André
behaupte wiſſentlich Unwahres. Andrs hielt aber ſeine
Beauptung aufrecht und erklärte, es ſtehe feſt, daß
Négrier als Generalſtabschef des damaligen Führers
die Verantwortlichkeit für LangSon trage. Négrier
widerſpreche ſich ſelbſt in ſeiner Berichtigung, da er
bemerke, daß das Kriegsminiſterium ſich mit der Zu
ſammenſtellung der Daten ſeines Dienſtes beſchäftigt
habe. Darauf erwiderte nun an Donnerstag General
Négrier im „Matin“ mit einem ſehr heftigen Brief,
in dem es heißt: „General Andrés ſpricht von den
Ereigniſſen von LangSon, von denen er nicht das erſte
Wort kennt, und die übrigens nur wenigen Perſonen
bekannt ſind. Trotz allem, was darüber geſprochen
wird, habe ich mich niemals über dieſen Gegenſtand
ausgelaſſen, denn ich gehöre nicht zu denen, die
Amtsgeheimniſſe verraten. Aber ich muß bemerken,
vaß, wenn ich die Verantwortlichkeit trüge, von welcher
André ſpricht, die Regierungen von 1885 bis 1900
mich nicht mit Ehren und Würden überhäuft hätten,
wie ſte es getan haben. Es handelt ſich nicht um
LangSon, ſondern um die Lüge des Generals
Andrés. Er behauptet, daß ich verlangt hätte, über
die Altersgrenze hinaus im Dienſt behalten zu werden
ich wiederhole, er hat gelogen! Jch bewillige
ihm von vornherein die privilegierte Rolle des Be
leidigten, ich antworte ihm nicht mehr. Ich bin nicht
gewöhnt, ſolche Angelegenheiten mit der Tinte zu
regeln. Négrier.“ Infolge dieſer Veröffentlichung
hatte General Andre dem General Nöégrier ſeine
Zeugen geſandt.

England.
nach dem „Fränk.
krawalle ſtatt,

Jn Liverpol fanden am Montag,
Kur. große Straßen

an denen ſich über tauſend
Perſonen beteiligten. Viele Perſonen wurden durch
Steinwürfe verletzt. Die Polizei mußte einſchreiten
und die Menge mit Stockhieben auseinanderjagen.

Südafrika. Tauſende von arbeitsloſen
Europäern in Kapſtadt haben, wie dem „Fränk.
Kur.“ über London gemeldet wird, einen Aufruhr
hervorgerufen, der ſich von der Stadt in die Land
diſtrikte ausdehnt. Die Rebellen belagerten
vom Premierminiſter, vaß ſamtndhe Ardeitsloſe von
Staats wegen regelmäßige und lohnende Arbeit er
hielten. Als ihre Forderung unerfüllt blieb, unter
nahmen ſie einen Sturm auf das Gouverne
mentsgebäude, plünderten die Läden und ſtießen
jeden Eigentümer nieder, der ſich ihnen in den Weg
ſtellte. Waren im Wert von 80000 Mk. wurden
geraubt und zerſtört. Weitere Unruhen werden be
fürchtet. Ueber einen weiteren Aufſtand, deſſen Sitz
der Oranfeſtaat iſt, erhielt ein Liverpooler Kauf
mann ein Telegramm. Danach hat zwiſchen den
Eingeborenen und katholiſchen Miſſionaren
ein heftiger Kampf ſtattgefunden. Die Ein
geborenen bombardierten das Miſſions-
gebäude mit Steinen und anderen Geſchoſſen, zer
ſchmetterten die Scheiben der Nahrungsmittel
magazine und plünderten die Läden aus. Als
die Polizei gegen die Aufrührer vorgehen wollte,
entſtand ein heftiger Straßenkampf, bei dem
viele Eingeborene und Weiße getötet oder ver
wundet wurden. Endlich gelang es, der Aufrührer
Herr zu werden, von denen die meiſten hinter
Schloß und Riegel geſetzt wurden. Der Aufruhr
in Kapſtadt war nach dem „Lok.Anz.“ das Werk
junger Eingeborener, die von weißen Arbeiter
Agitatoren zu Aueſchreitungen angeſtiftet worden
waren. Man verlangte von der Regierung An
erkennung des Rechts auf Arbeit für die ſo
genannten Arbeitsloſen. Eine Abordnung der Führer
der Bewegung wurde am Dienstag vom Kapſtädter
Premierminiſter empfangen, war jedoch mit deſſen Zu
ſtcherung öffentlicher Fürſorge für die Familien der Be
ſchäftigungsloſen nicht zufrieden und bald zogen darauf
Banden von Bummlern plündernd durch die Straßen. Die
Polizei war unfähig, ihrem Treiben Einhalt zu gebieten.
Abends erklärte ein auſtraliſcher Agitator, arme Leute
könnten keinen Diebſtahl begehen; wer kein Brot
habe, könne es nehmen, wo er es finde. Die Folge
waren neue tumultuariſche Umzüge von insgeſamt
etwa 5000 Mann. Die Gendarmerie mußte wieder
holt mit der blanken Waffe und mit Revolvern vor
gehen und verhaftete ſchließlich etwa 40 Farbige und
den weißen Rädelsführer Woolends.

Nordanterika. Der pan amerikaniſche
Kongreß ſprach ſich dafür aus, daß die panameri
kaniſchen Delegierten im Haag beauftragt werden,
jedes betreffend ein internationales Schieds
gericht im Haag beantragte Uebereinkommen zu
unterſtützen. Staatsſekretär Root hielt vor ſeiner
Abreiſe eine Rede, in welcher er hervorhob, daß in

der nächſten Zukunft Braſtlien und die Vereinigten
Staaten die einzige ewige Garantie der Integrität
Amerikas bieten werden. Von Amerikanern
erſchoſſen wurden nach einer Meldung aus
Waſhington fünf Japaner, die bei den Aleuten
anſcheinend widerrechtlich gefiſcht haben. Der
amerikaniſche Zollkutter „Me. Culloch“ nahm mehrere
Japaner wegen widerrechtlicher Fiſcherei feſt. Das
Staatsdepartement wird dem japaniſchen Botſchafter
hiervon Kenntnis geben und ſein Bedauern über die
ſummariſche Behandlung der Uebertreter ausſprechen.

Deutschlan d.
Berlin, 9. Aug. Der Kaiſer iſt Mittwoch

nachmittag kurz nach 2 Uhr nach der Villa Hügel
bei Eſſen abgereitſt. Um 32/, Uhr traf der Monarch
auf Bahnhof Hügel ein. Zum Empfange auf dem
Bahnhofe waren außer den Mitgliedern der Familie
Krupp auch die beiden Verlobten der Töchter erſchienen.
Auf der Villa waren unter anderen Gäſten einge
troffen der Chef des Zivilkabinetts Wirkl. Geh. Rat
v. Lucanus, Kommandierender General Frhr. von
Biſſing und Oberpräſident Frhr. Schorlemer. Am
Eingang der Villa wurde der Kaiſer von den Mit
gliedern der Familie Krupp empfangen. Gleich nach
der Ankunft auf „Hügel“ ließ Seine Majeſtät durch
den Flügeladjutanten Oberſtleutnant v. Chelius am
Grabe Friedrich Alfred Krupps einen Kranz nieder
legen.e (Der Kaiſer) wird, wie die „Weſerztg.“ von

unterrichteter Seite hört, im Herbſt keine Mittel
meerfahrt antreten. Ebenſo unrichtig iſt die Mel
dung, daß der Kaiſer dem Könige von Spanien ſeinen
Gegenbeſuch im Herbſt abſtatten werde. Jn dieſem
Jahre werden Auslandsreiſen überhaupt nicht
mehr unternommen werden.

(Zum Generalkonſul in Schanghai)
an Stelle des verabſchiedeten Geheimrat Dr. Knappe
iſt nach den „Berl. Neueſt. Nachr.“ der Generalkonſul
in Sidney von Buri ernannt worden.

S Der Chef des Admiralſtabes der
Marine), Admiral Büchſel, wird nach der „Voſſ.
Ztg. von dieſem Poſten demnächſt zurücktreten.

Der badiſche Landtag) iſt Mittwoch vor
mittag im Auftrage des Großherzogs durch den
Staatsminiſter Frhrn. v. Duſch mit einer Anſprache
geſchloſſen worden.

(Ueber Saaglabtreibungspolitik durch
die Sozialdemokraten), wobei es beſonders auf
die chriſtlichen Gewerkſchaften abgeſehen iſt, wird der
Eliteſt Dtenczett Kohle Weh her Abende gebhriekene

verfügt, in denen alle möglichen Verſammlungen,
politiſche und unpolitiſche, abgehalten werden, iſt von
Seiten der Sozialdemokratie die Aufforderung zu
gegangen, ſeine Säle künftig nur noch der Sozial
demokratie und den organiſterten Gewerkſchaften zur
Verfügung zu ſtellen andernfalls müſſe ihm der
Boykott angedroht werden. Der Wirt lehnte das
Anſinnen kurzerhand ab. Die Sozialdemokratie hat

mit der Verhängung des Boykotts bisher noch ge
wartet, vermutlich deshalb, weil ſte das Lokal ſelbſt gar
nicht entbehren kann. Jn einem anderen Fall richtete
ſich die Lokalabtreibung direkt gegen die chriſtlichen
Gewerkſchaften. Ein Wirt iſt aufgefordert worden,
ſein Lokal dieſen nicht mehr zur Verfügung zu ſtellen,
widrigenfalls die Sozialdemokraten ihr Verſammlungs
lokal verlegen würden. Auch dieſer Wirt gab nicht
nach. Die ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften be
hielten dann ihr Verſammlungslokal dort, doch wurde
der Wirt durch einen ſozialdemokratiſchen Wirt ver
vrängt.

[Cc[„ cDie Vorkommniſſe
in unſerer Kolonial- Verwaltung.

Die Rechtfertigung Podbielskis, die dieſer
im „Berl. Lok.Anz.“ verſucht hat, erſcheint ſelbſt der
„Nat.Ztg.“ vollſtändig ungenügend. Das
nationalliberale Blatt beanſtandet es gleich uns, daß
der Landwirtſchaftsminiſter die Angriffe gegen ihn
auf den Ausfluß der Antipathie gewiſſer Kreiſe zurück
führen will, und entgegnet darauf: „Um den „Ausfluß
der Antipathie gewiſſer Kreiſe“ handelt es ſich hier
ganz und gar nicht, ſondern um die Feſtſtellung, an
der das ganze preußiſche Volk ein berechtigtes
Intereſſe hat, ob nämlich ein preußischer Miniſter
Beziehungen zu einer Firma unterhält, die einer
unzuläſſtgen Beeinfluſſung des amtlichen Vertreters,
ihres Hauptkunden, der deutſchen Reichsverwaltung

wie weit mit Recht, bleibe dahingeſtellt be
zichtigt wurde. Und da müſſen wir ſagen: Die
Gütertrennung allein tut's nicht. Herr
v. Podbielski hätte als Miniſter beſſer getan, wenn
er ſeinen eheherrlichen Einfluß dahin aufgeboten hätte,
daß auch ſeine Gemahlin in Rückſicht auf die Stellung
ihres Mannes ihre Geſchäftsverbindungen mit einer
Hauptlieferungsfirma des Reiches rechtzeitig und
vollſtändig abgebrochen hätte. Das allein
wäre korrekt geweſen. Herr v. Podbielski wird ja,
ſeiner glaubhaften Verſicherung nach, auch die neueſte

TippelskirchAffäre „in aller Ruhe“ an ſich vorbei
gehen laſſen. Aber ſchließlich zibt es für einen
Staats miniſter doch noch andere Rückſichten, als
diejenigen, welche die größere oder geringere Stärke
ſeiner eigenen Nerven ihm zu nehmen gebietet.“

Nicht einmal die Deutſche Tagesztg.“ kann
die Handlungsweiſe Podbielskis billigen. Sie drückt
ſich, da es ſich um einen ihrer agrariſchen Freunde
handelt, etwas vorſichtig aus, aber es genügt doch
ſchon, wenn ſie unter anderem bemerkt: „Wir hätten
auch darauf verzichtet, als einen Beweis des korrekten
Verfahrens die Tatſache anzuführen, daß Herr
v. Podbielski bei dem zuſtändigen Amtsgerichte die
eheliche Gütertrennung hat eintragen laſſen, da dieſe
Eintragung für die Beurteilung der Angelegenheit
zwar vom juriſtiſchen Standpunkte, nicht aber vom
politiſchen bedeutſam iſt. Schon vor einigen
Tagen haben wir uns vahin ausgeſprochen, daß dem
Landwirtſchafte miniſter aus der Beteiligung ſeiner
Gattin an der Firma von Tippelskirch ein gegen
ſtändlicher begründeter Vorwurf nicht gemacht werden
kann, und daß deshalb die neueren Vorgänge ihm
keinen Anlaß bieten können, die Frage ſeines Rück
tritts zu erwägen. Jmmerhin wäre es wünſchen s
wert geweſen, wenn bei dem Eintritte des Herrn
v. Podbielski in den Staatsdienſt ſich die Möglichkeit
geboten hätte, das Geſchäft zu verkaufen oder
ſeine Anteile einem anderen zu überlaſſen.

Die „Germania“ verſpricht aus Anlaß der
Darlegungen des Miniſters v. Podbielski, mehrmals
auf den TippelskirchVertrag des näheren einzugehen.
Vorläufig ſchreibt ſte zu dem mißglückten Recht
fertigungsverſuch: „Daß Jhre Exzellenz die Frau
v. Podbielski eine ſo tüchtige „Geſchäftsfrau“ iſt,
um ihre Teilnahme an einem ſo großen Unternehmen
ohne jede Beihilfe ihres Herrn Gemahls ſo geſchickt
kaufmänniſch und mit ſo gutem ſinanziellem Erfolge
zu verwerten, gereicht der Exſellenz gewiß zu großem

Nutzen. Herr v. Podbielski hat auch wohl
allerdings erſt im Jahre 1900 und nicht ſchon zu
der Zeit, wo er im Jahre 1897 Miniſter
wurde die Gütertrennung nicht deshalb
eintreten laſſen, weil er etwa befürchtete, die ge
ſchäftlichen Verbindungen ſeiner Frau könnten vielleicht
zu einem Vermögensverfall führen. Es iſt ja auch
dafür geſorgt, daß die Frau v. Podbielski ihre Ver
bindlichkeiten im Jahre 1908 löſen kann, und bis
dahin läuft ja doch der Monopolvertrag mit der
Firma Tippelskirch, der ſicheren und großen Gewinn
liefert. Dieſe „Gütertrennung“, auf welche Herr

Von bieloli ſich beruft, wird in weiten Kreiſen desVöih i c gunſrrge Beitung ſinv en
die Herr v. Podbielski ſich davon zu verſprechen
ſcheint. Man wird ſchließlich wohl auch fragen, wie
hoch ſich denn jetzt der Anteil bezw. der Gewinn
der Frau v. Podbielski aus ihrer Verbindung mit
der Firma Tippelskirch beläuft

Recht bemerkenswert und einer näheren Aufklärung
bedürftig ſind dann vor allem die folgenden Aue
führungen des Berliner Zentrumsblattes: „Wir haben
früher bereits auf jetzt noch beſtehende Ver
bindungen des Herrn von Podbielski zu
der Firma Tippelskirch hingewieſen, z. B. auf
das JmmobilienSyndikat; aber darüber er
halten wir in der „Darlegung“ des „Berl. Lok.Anz.“
nicht den geringſten Aufſchluß, nicht einmal eine An
deutung von dem Beſtehen dieſes Syndikats.“
Was hat es denn mit dieſem JmmobilienSyndikat

für eine Bewandtnis
Von dem Geheimrat Hellwig hatte die

„Neue Militäriſch Politiſche Korreſpondenz“ behauptet,

daß er über Unregelmäßigkeiten in der Ge
ſchäftsführung des Bekleidungsamtes für die
Schutztruppen ſchon vor längerer Zeit orientiert ge
weſen ſei. In einer Berichtigung, die Herr Hellwig
der genannten Korreſpondenz zuſendet, erklärt er dies
für unrichtig ihm ſei niemals etwas davon bekannt
geworden. Geheimrat Hellwig ſchreibt dann weiter:
Dir erſten Nachrichten von dem mit der Perſon des
Herrn Majors Fiſcher in Verbindung gebrachten Ver
dacht des Vorliegens derartiger Unregelmäßigkeit ſind
mir am 31. Juli dieſes Jahres in Kopenhagen, wo
ich auf der Heimkehr von einer Erholungsreiſe
1 Tage verweilte, durch eine mir zufällig vor
Augen gekommene Notiz in den „Hamburger Nach
richten zugegangen. Auf Grund langjähriger, durch
die gegenſeitigen dienſtlichen Beziehungen bedingter
perſönlicher Bekanntſchaft mit Herrn Major Fiſcher
hielt ich derartige Nachrichten zunächſt für apokryph.
Auch in der Folge werde ich, nach eingehender ge
wiſſenhafter Selbſtprüfung, von einer gegen das
Strafgeſetz verſtoßenden Schuld des genannten
Offiziers nur durch das verurteilende Erkenntnis des
zuſtändigen Strafgerichtshofes überzeugr werden können.
Bezeichnend ſcheint mir, daß von einem ſtrafgericht
lichen Einſchreiten gegen den die vermeintlichen Be
ſtechungsgelder hergebenden Chef der vielgeſchmähten
Firma v. Tippelskirch u. Co. bisher nichts verlautet
hat, obwohl doch nach dem Geſetz auch der Be
ſtecher, nicht nur der Beſtochene, ſich ſtrafbar macht.
gez. Hellwig.“
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Die guten Leumundszeugniſſe, die die Herren von
der Kolonialverwaltung derzeit einander in Hülle und
Fülle ausſtellen, haben natürlich, wie die „Frſ. Ztg.“
bemerkt, gar keinen Wert. Man wird dadurch nur
an ein ſehr bekanntes Sprüchwort erinnert. Jm
übrigen machen die letzten Sätze der Hellwig'ſchen
Erklärung beinah den Eindruck, als wenn er, da nun
der Stein doch einmal ins Rollen gekommen iſt,
wünſcht, daß auch Tippelskirch ſelbſt recht bald unter
Anklage geſtellt werde.

Volkswirtschaftliches.
Gegen die Fahrkartenſteuer hat die

konſervative Schleſ. Ztg. von eher mit
anerkennenswertem Eifer und unbekümmert um Partei
erwägungen angekämpft. Auch jetzt, nach Jnkraft
treten dieſer elenden Steuer, hört ſie nicht auf, ihre
Leſer daran zu erinnern, wem das Volk dieſes ſchöne
Präſent verdankt. Jn einem Artikel, der überſchrieben
iſt: „Bedankt euch beim Reichstag“, ſchreibt die
„Schleſ. Ztg.“ unter anderem: „Jm Berichte der
Steuerkommiſſton heißt es: „Die Kommiſſton war
der Anſicht, daß die Fahrkartenſteuer von allen vor
geſchlagenen Verkehrsſteuern wohl die am eheſten
berechtigte ſei und daß deren Erhebung mit dem
Fahrgeld am wenigſten beläſtigend wirken werde.“
Wie weit dieſe Anſicht außerhalb der Kommiſſton
geteilt wird, bemeſſe der freundliche Leſer ſelbſt. Das
Karnickel dabei waren die Nationalliberalen,
die den Antrag durch Becker-Heſſen ſtellen ließen.
Nächſt ihnen trägt das Zentrum die Schuld, wobei
wunderlich zu bemerken iſt, daß dieſe beiden ſonſt
grimmig verfeindeten Parteien ſich auf einem Holz
wege brüderlich zuſammenfanden. Blutenden Herzens
eingewilligt haben dann noch die meiſten Konſervativen.
Man erſteht aus alledem, wie ſehr der Reichstag
die Fühlung mit dem Volke verloren hat.“
Das konſervative Blatt verſucht ſogar nichts mehr
und nichts weniger, als die konſervativen Wähler
gegen die Abgeordneten ihrer eigenen Partei rebelliſch
zu machen, indem es weiterhin bemerkt: „Wir ſollen
uns (bei den nächſten Reichstagswahlen. D. Red.)
auch erinnern, daß eine Frage, die ſo ins Leben ein
ſchneidet wie die Fahrkartenſteuer, nicht nach ver
Parteiſchablone behandelt werden darf. Wo die
Partei-Organiſationen, die aus Zeiten ſtammen,
den Bedürfniſſen der Gegenwart nicht mehr entſprechen,
müſſen ſie geſprengt werden. Wir brauchen Platz
für eine Politik der Lebensfragen.“

Ein Ausſpruch des Kaiſers.) Aus dem Lager
bei Munſter meldet eine Hamburger Korreſpondenz: Bei
der Kritik nach beendigtem Gefecht ſagte der Kaiſer: „Ein
Säbel führt, was dahinter iſt, ob Huſaren, Dragoner, Ulanen
oder Küraſſiere, iſt einerlei. Jmmer Lanzen nach vorn!
Jmmer durch!“
ger

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.

S Geſtern abend 6 Uhr entſchlief ſanft
nach langem ſchweren Leiden meine liebe

Frau, unſere gute Mutter, Schwieger
und Großmutter

Frau henriette Hoffmann
J im 74. Lebensjahre. Dies zeigt im

Namen der Hinterbliebenen an

Carl Hoffmann.
Ober Beuna, den 9. Auguſt 1906.

N Beerdigung Sonnabend nachm. 3 Uhr.

Heute mittag 1 Uhr erlöſte nach kurzem
Krankenlager im 80. Lebensjahre ein ſanſter
Tod unſere liebe Mutter, Groß u. Schwieger

Oeſterreichiſche Offiziere wegen Spionage
verhaftet.) Aus Venedig wird dem „Neuen Wiener
Tgbl.“ gemeldet, daß unweit Aſiago an der italieniſchen
Grenze zwei öſterreichiſche Offiziere von italieniſchen
Finanzwächtern wegen Spionageverdachts verhaftet
wurden. De Offiziere ſollen die Grenzbefeſtigungen ſehr eifrig
ſtudiert haben.

*(Vonderun erwarteten Wirkungeines Streiks
die eines komiſchen Beigeſchmacks nicht entbehrt, berichten
Berliner Blätter: Jnfslge nicht bewilligter Lohnforderungen
traten in Oldesloe Arbeiter in den Ausſtand. Hierauf
veröffentlichten die Arbeitgeber, um die Behauptung, die Löhne
ſeien ſchlecht, zu entkräften, eine Liſte derjenigen Löhne, die
jeder mit Namen bezeichnete Arbeiter im Vorjahre erhalten
hatte. Die Folge davon war die Einleitung eines Straf
verfahrens gegen die meiſten Arbeiter wegen Steuer
hinterziehung. Auf einen ſolchen „Erfolg“ des Streiks
waren die Streikenden natürlich nicht gefaßt geweſen.

Eiſenbahnunfall.) Berlin, 7. Aug. (Amtliche
Meldung.) Geſtern abend 11 Uhr 12 Min. fuhr infolge
Ueberfahrens des auf „Halt“ ſtehenden Einfahrtsſignals der
Güterzug 9452 auf den im Gleiſe 1 des Bahnhofs Blankenburg
bei Berlin haltenden Güterzug 8182 auf. Der Zugführer
und der Lokomotivführer des Zuges 9452 wurden
leicht, andere Perſonen überhaupt nicht verletzt. Eine
Maſchine und ſechs Wagen wurden beſchädigt. Der Betrieb
zwiſchen den Bahnhöfen Karow und Pankow wurde eingleiſig
aufrechterhalten.

(Blutiger Zu ſammenſtoß zwiſcheu Schutz
leuten und einer Volksmenge) Jn Malſtatt
a. Saar kam es gelegentlich einer polizeilichen Reviſion zu
einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Schutzleuten und einer
hundertköpfigen Menge. Die Schutzleute mußten der Ueber
macht weichen.

Die Rache der Bärenführerin.) Wie aus
Paris berichtet wird, ließ die Bärentreiberin Javanowitſch
aus Bosnien, um ſich für ihre Verhaftung zu rächen, vor
dem Eingang des Polizeikommiſſariates in Rouen ihre
beiden Tiere los, die den Kommiſſar und den Sekretär
zur Flucht durchs Fenſter veranlaßten und eine heilloſe Ver
wüſtung im Lokale anrichteten.

Einſturz eines Zirkus.) Ueber den Einſturz
eines Zirkus während der Vorſtellung werden aus Ebers
walde folgende Einzelheiten gemeldet Jnſolge eines ſtarken
Wirbelwindes wurde das Zelt des am Bahnhofe aufge
ſchlagenen Zirkus Jfland in die Höhe gehoben und entführt,
während der ganze Bau mit furchtbarem Krach zuſammen
ſtürzte und die etwa 150 Zuſchauer, meiſt Kinder,
unter ſich begrub. Der Sturm hatte ſich in der Lein
wand gefangen und mit gewaltiger Kraft den dreizehn Meter
hohen und dreiundzwanzig Zentner ſchweren Maſt, der das
Zelt trug, mitten durchbrochen und die metertief eingegrabenen
Holzſtützen, an denen ſeitlich die Leinwand angebracht war,
zum Teil aus dem Erdboden herausgeriſſen. Niemand
wurde von den Zuſchauern verletzt.

(Jm Theater erſchoſſen.) Bei der Aufführung
von „Fuhrmann Hentſchel“ im Theater des erzgebirgiſchen
Städtchens Winterberg ertönte, während der letzten Szene
des dritten Aktes, plötzlich ein Schuß. Der 21 jährige
SteueramtsPraktikant Hans Holsweber, der ſich im Zu
ſchauerraum befand, hatte ſich eine Revolverkugel in den
Kopf gejagt. Es entſtand eine Panik, und ein Teil des
Publikums flüchtete. Das Motiv der Tat iſt Liebesgram.

(Zur Dampferkataſtrophe an der ſpaniſchen
Küſte. Aus Madrid 8. Aug. wird gemeldet Aus den von

den Behörden vorgenommenen amtlichen Unter ſuchungen
hat ſich ergeben, daß die Beſatzung und vor allem den
Kapitän des „Sirio“ ſchwere Schuld trifft. Der
Dampfer wäre nicht völlig geſunken, wenn der Kapitän ſeine
Autorität geltend gemacht hätte. Wenn die nötigen An
ordnungen getroffen worden wären, hätte ſich die Zahl der
Opfer erheblich verringert. Die Panik bemächtigte ſich aller

Todes- Anzeige.
Ein liebes treues Herz
Hat aufgehört zu schlagen.

Donnerstag früh 3 Uhr entschlief sanft nach langem schweren
Leiden mein lieber herzensguter Mann und Vater, der Kaufmann

Max Vauust
im 30. Lebensſjahre. Dies zeigt mit der Bitte um stille Teilnahme
tiefbetrübt an

In Namen der Hinterbliebenen
Martha Vaust geb Thomas.

Die Beerdigung findet Sonntag nachwittag 4 Uhr Vom
Prauerhause Burgstrasse 14 aus statt.

Paſſagiere, als ſie ſich von der Beſatzung in Stich gelaſſen
ſahen. Die Schiffs offiziere retteten ſich zuerſt;
auch der Kapitän verließ den Dampfer. Dem Ergebniſſe dieſer
Unterſuchung zufolge muß das Verhalten des Kapitäns auf
das ſchärfſte verurteilt werden.

(LLuſtmord?) Jn der Nähe von Breslau wurde
Dienstag nachmittag die Witwe Raſchke beim Grasmähen
überfallen und ermordet. Die Leiche wurde mit durch
geſchnittenem Halſe und mehreren Stichwunden im Kopfe
in einem nahen Graben aufgefunden. Der Mörder iſt ent
kommen, doch wurde er in der Perſon eines hieſigen Arbeiters
erkannt. Es liegt anſcheinend Luſtmord vor.

(Große Ueberſchwemmungen in Texas.) Ein
Telegramm aus Fort Worth, Texas, berichtet von großen
Ueberſchwemmungen in Südtexas. 25 Perſonen
ſeien ertrunken. Hunderte obdachlos. Der Schaden an
Grundeigentum wird auf 500000 Dolls. geſchätzt. Die Hilfs
züge vermögen den Beſtimmungsort nicht zu erreichen. Tele
graph und Telephon ſind vollſtändig geſtört.

(Die Urſache der Bergwerkskataſtrophe in
Marzinelle) war, wie aus Brüſſel gemeldet wird, daß
gleichzeitig mit dem Wechſel der Belegſchaft die Ablöſung des
Maſchiniſten am Förderkorb ſtattfand. Der ablöſende
Maſchiniſt, der falſch inſtruiert wac, ließ den Förderkorb mit
voller Gewalt oben anprallen, ſo daß das Kabel mit lautem
Krach zerriß und der Korb in die Tiefe ſauſte. Seine
9 Jnſaſſen wurden ſchon unterwegs getötet. Jhre zer
riſſenen Glieder fand man an den Wänden des Förder
ſchachtes herumgeſchleudert. Unbegreiflich erſcheint das Ver
ſagen der automatiſchen Bremsvorrichtung.

Die Tochter für 2 Mark 50 Pfg. verkauft.)
Das Polizeigericht in Neath machte jüngſt, wie uns aus
London berichtet wird, die erſtaunliche Entdeckung, daß
ein engliſcher Arbeiter ſeine achtjährige Tochter für 2 Mk.
50 Pfg. an eine Zigeunerbande verkauft hatte. Die Polizei
hatte das Kind den Zigeunern weggenommen und die
Zigeunerin, die es mit ſich führte, vor Gericht geſtellt. Die
Zigeunerin war aber vorſichtig genug geweſen, ſich von dem
Vater der Verkauften eine vollſtändige Verkaufsurkunde aus
ſtellen zu laſſen. Das Kind wurde einer Anſtalt überwieſen

Wiederherſtellung des geſunkenen Torpedo
bootes.) Die Wiederinſtandſetzung des Torpedobootes
„S 126“, das im Februar d. Js. bekanntlich infolge einer
Kolliſion mit dem Kreuzer „Undine“ vor Schleimünde ge
ſunken war, iſt beſchloſſen. Beide Hauptmaſchinen haben
nur wenig durch das Seewaſſer gelitten. Der größte Teil
der Maſchinenteile, die Wellenleitung, ſowie faſt ſämtliche
Hilfsmaſchinen, ſind noch verwendbar. Der hintere Keſſel
mit Armatur iſt ziemlich gut erhalten. Der mittlere Keſſel
iſt ſtark beſchädigt. Noch ſtärker beſchädigt iſt der aus dem
Boot herausgefallene Vorderkeſſel.

(Daß ein Schiff etnen Ochſen aufſpießt,)
dürfte ſich nicht oft ereignen. Dieſer ſeltſame Unfall traf am
Sonnabend das Hamburger Schiff „Agathe“, Kapitän J.
Feldtmann, das mit einer Ladung Gerſte den Elbing auf
wärts ſegelte. Am Treideldamm lief das Schiff bei ziemlich
ſtarkem Winde in dem engen Fahrwaſſer aus dem Steuer
und traf einen am Lande ſtehenden Ochſen mit dem Klüver
baum. Das Tier war auf der Stelle tot und konnte nur
mit ziemlicher Mühe vom Klüverbaum entfernt werden. Der
Klüverbaum hatte 45 Fuß Länge. Das Abenteuer mit dem
Ochſen koſtete dem Schiffsführer 200 Mark.

(Um ſeine Schutzmannſchaft leiſtungsfähiger
zu erhalten) durch Enthaltung von Alkohol, hat der
Magiſtrat der Bierſtadt Nürn berg verſuchsweiſe zum erſten
Male in den ſtädtiſchen Haushaltungsvoranſchlag den Betrag
von 2200 Mk. kür unentgeltliche Beſchaffung von Tee und
Zucker für die im Dienſt befindliche Schutzmannſchaft vorge
ſehen. Dieſer Verſuch, der ſeit Neujahr eingeführt iſt,
hat ſich ſo gut bewährt, daß vom Magiſtrat jetzt beſchloſſen
worden iſt, dieſe Einrichtung fortbeſtehen zu laſſen.

Hausverkauf
mit 3 Wohnungen, gerättmigen Stallungen, 20

qa großen Garten. Zu erf. i. d. Exped. d. Bl.

Kleines Haus
mit Garten und Stall iſt ſofort oder ſpäter zu

vermieten. Paſſend für Handelsleute. Näheres

im Mühlengut Wallendorf.

e Altzinkkaufen zu höchſten Preiſen

Gebr. Wiegand.
Stren Stroh

verkauft

Händler, Neumarkt 53.
Ein zugfeſtes mittleres

mutter

Frau Friederike Hübner
geb. Deubel.

Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teil
nahme an

die trauernden Hinterbliebenen.

Akeehaſting n Cuhehha

bei Delitz g. V.

Am Mittwoch d. 22. Aug. 1906,
nachmittags 5 Uhr,

zirka 6 Zimmer, Küche

zulegen.

Wohnung,
und Zubehör, perApril 1907 zu mieten geſucht. kann

unter „Jmg.““ in der Exped. d. Bl. nieder

Arbeitspferd,
braune Stute, 172 hoch, ſteht billig zum Ver

R. MüllIer, Merſeburg,
Clobigkauerſtr. 32.

Kuh mit Kalb
Offerten

verkauftMerſeburg, den 8. Auguſt 1906 ſollen im Gaſthof zu Corbetha, dem Guts
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag beſitzer Auguſt Pflock daſelbſt gehörige, in

4 Uhr vom Trauerhauſe Sixtiberg 15 aus ſtatt. Corbethaer und Rattmannsdorfer Flur belegene

e Worgen AckerlandFür die beim Tode unſerer lieben in höchſter Kultur
Entſchlafenen, vom 1. Oktober ab auf 12 Jahre, Pläne ge

z M teilt oder im ganzen, verpachtet werden, wozuFrau Rosalie Bergmann, Pachtluſtige geladen ſind.
J uns bewieſene Teilnahme ſagen wir Merſeburg, den 9. Auguſt 1906.
unſeren herzlichſten Dank. Eriäed. I. Kumth.

Die Hinterbliebenen. Eine Wohnung iſt ſofort oder T. Oktober
zu beziehen Kötzſchen Nr. 70.

Halleschestrasse 21bFrl. Parterrewohnune ParterreWohnung mit Vorgarten, Preis 210

zu vermieten und ſofort oder I. Okt. zu be Mark, ſofort zu vermieten und am 1. Okt. zu
ziehen Unteraltenburg 48. beziehen. Näheres

Roterbrückenrain 3 iſt eine Wohnung, Meuſchauerſtraße 2 b.
1. Etage, 2 große Stuben, Kammer, Küche u. Stube, Kammer und Küche wird von ein
alles Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zelner Frau zu mieten geſucht. Offerten unter

zu beziehen. A 100 an die Exped. d. Bl. erbeten.

ſofort zu mieten geſuchtStube mit Kammer e n
an die Exped. d. Bl. erbeten.

terſtelllLeerer Raum d e
mit Preis pro Monat unter „Raum“ an die
Exped. d. Blattes erbeten.

Bock a vor
Ein paar Ziegenböoke

u verkaufenv Keipzigerſtrahe 75.

Möblierte Wohnung, Reparaturen
Stube und Kammer, zu vermieten jeder Art.

Unteraltenburg 22. Moderne neue
F ädLaden mit ladenstube zen

Dom 5 zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres Brauhausſtr. 1.

In ſehr gutem Zuſtande befindliches

gebr. Eiſengitter,
zu jeder Einfriedigung paſſend, 26 Meter 1,20
Meter hoch und za. 6 Meter 1,00 Meter hoch,
ſehr preiswert zu verkaufen

Clobigkauerſtr. 32.

gtax Engel



e

Ha. frisches Rehwilch,
feinste junge Gänse und Enten,

junge Hähnchen und Tauben,
Ia. frischen Schellfisch a Pfd. 25 Pf.,
a. frischen Kabeljau a Pfd. 20 Pf.,
Ia. frischen Seelachs a Pfd. 15 Pf.

net Hin Wolf.
Junge Vierländer Gänſe u. Enten,

friſche TaſelPfirſiche,
hochfeinſtes Oliven u. Mohnöl

enipſiehit I. Zimmermann.

es
1 Pfund 10 Pfund

Pr. gem. Zucker 19 Pfg. Mk. 1,85.
„ungebl. 19 Pfg. Mk. 1,85.

Nafnade 21 Pfg. Mk. 2,
Gryſtallzucker 22 Pfg. Mk. 2,10
(Bienenzucker)

„Einmache Zucker 23 Pfg. Mk. 2,20.
in Stücken

Raffinade in Stücken 24 Pfg. Mk. 2,30.
Würfel Zucker 24 Pfg. Mk. 2,30.

(i. div. Formen.)
ſowie Gewürze zum Einmachen in nur aller
beſten Qualifüten zu niedrigſten Preiſen
enpfehit Paul äther Machü.,
Fernſprecher 343. Markt 6.

on Söht, A g. al 58e n atte e
Nur

Carl Koch's
Nährzwieback

kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach der Muttermilch gleich, wirkt ernährend
und gedeihlich, macht alle Verdauungsſtörungen
unmöglich man gebe daher den Kindern
wenn ſie gedeihen ſollen h nur

Carl Koch's
r.

Zu haben in Düten u. Paketen a 10, 20
30 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey Nachf., Guſtav Köppe,

Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardtsſtraße 10:
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthärdtsſtraße;
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
Frankleben: Rich. Handke;
Neumark b. Merſeburg: Hugo Erſurt;
Kayna: Otto May
Stedten: L. Schmidt;
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter
Gatterſtedt b. Querfurt: G. Noth
Steuden: Bernh. Hempel;
Laucha: Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger
Benndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagel
Gröbers: Gerhard Schwarze;
Lauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt Stammer
Niedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſch;
Bornſtedt b. Querſurt: Otto Beinroth.

Sachsen-Altenburg.
Wechnikum Altenbur

Maschinenbau. Elektrotechntk.
iltechnik.Papiertechnik. Au

and. Wasse

Programm ei.

Die Ziehung der Runſtedter
Kirchenbau okterie ſindet Somm-
tag dem I. d. Von 4 Uhw
moehmittags aw, in Runſtedt
ſtatt. Die Inhaber von Loſen
haben Zutritt.

Lotterie- Verein

„Pochvogol“,
Freitag den 10. Auquſt Versammlung.

Deutscher Metallarbeiter-Verband.
Sonntag den 12. Auguſt von nachmittags 3 Uhr an

in der „Funkenburg“

IX,. Stiftungsfest,
beſtehend in

Konzert (Philharmoniſches Orcheſter Halle), Preisſchießen, Preis-
kegeln, Damenkegeln, Verloſung nützlicher Gegenſtände, Blumen-
verloſung, Kinderbeluſtigung u. Aufſteigen eines Rieſenluftballons

Von 8-—10 Uhr abends

Konzert, dam Ball.
(Die Mitglieder ſind gehalten, des Abends die Kontrollkarte mitzubringen.)

Alle Freunde und Kollegen ſind freundlichſt eingeladen. Das Feſtkomitee.

Kuſ dem ulandtsplatz
Kästorfs Intern. Spezialitaten-

u. Turmnseil-Truppe-
Freitag den 10. d. M. G eGroße Eröffnungsvorſtellung.

Nur Spezialitäten allererſten Ranges. U. g. Auftreten
der KaſtoryTruppe. Parterre-Akrobaten mit Doppel-

ſaltos ne Kynktrrenz e
Preise der Plätzen h e

Günther Liebmmamam,
Burgſtraße 5. Merseburg. Telephon 360.

Elekkro-echniſches Jnſtallationsbureau
für Beleuchtung und Kraftübertragung.

Blitzableiter-, Telephon- u. Signalanlagen.
40 Stück

beſte und ſchwerſte, hochtragende
und neumilchende
Kühe mit den Kälbern

ſind bei mir zum Verkauf einge
troffen

Nürmber ger
Deitſche Crwertyerene G. 5) Réoichskronse,

Sonntag Nur burg abends 8 Uhr, Freitag den 10. Auguſt, r

VI. AbonnementsKonzert,findet im „Ratskeller“

ausgeführt von der hieſigen StadtOrtsverbands -Versammlung

kapelleſtatt. Tagesordnung:
(Dir. Fr. Hertel.)

1. Vierteljahrsbericht.
2. Gewerbegericht. Vortrag des Kollegen

F. Schul ze Halle. Billette im Vorverkauf a 30 Pf. in den3. Verſchiedenes. igarrenhandlungen der Herren Frahnert,
keine Ritterſtraße, und Dietzold, Dom 1.

Abonnementsbilletts 6 Stück Mk. 1,50 an

e

9 9 W
S

Wir bitten die Kollegen mit ihren werten
Frauen, recht zahlreich und pünktlich zu er
ſcheinen. Der Ortsvberbandsausſchuß. der Abendkaſſe zu haben.

e Inbolfſe Regfnuraſlon.

S n n geh S aeqhlachtefeſt
Heute

12. Auguſt, von e Schlachtefeſt.
nachmittags 3 und abends 8 Uhr ab, 6 8 te er Blumenthal

35 8 9 ſtraße 1.h 466 e enteSchlachtefeſt.Thüringer Hof. Ces und Gönner ladet er B. Dahm.
KrntearbeitS gebenſt ein Der Vorſtand.

wird noch angenommen Gotthardtsſtr. 24.e

Atzendorf- Bäckerlehrling
ſofort oder ſpäter geſucht.Sonntag den 12. Auguſt lade zu meinem

E. Sehuvig, Brauhausſtraße 1.Erntedankfeſt
Ein ordentl. Väckergeſellefreundlichſt ein h. Burkhnavdt.

wird geſucht
Kakkeenaue mens Chau. Franz TVaunbe, Bäckermeiſter.

Arbeitermittags ab, ladet zur

werden angenommen Naumburgerſtr. 6.

im

O

Be Ballmuſik
freundlichſt ein G. Böttcher, Gaſtwirt.

Einige tüchtige

e e Tliſchlerel Ballmuſtk, Du
wozu ſreundlichſt einladet B. Schmidt.

Muſik von der Merſeburger StadtKavelle.

finden dauernde Beſchäftigung.

Vaugeſchäft 6. Günther jun.

ClwolTheuter.
Freitag den 10. Auguſt 1906.

Abschieds- Vorstellung
Fanny ever-Nusaus

Alfred Meyer.
Die

berg Franas,
Luſtſpiel in 3 Akten von F. v. Schönthan.

Perſonen:
Baron RömerSaarſtein
Agnes, ſeine Frau
S deren Töchter
Paula Hartwig
Ottilie Friedland, ihre Nichte

K. Dietz.
H. Gehring.

e

Toni Muſäus.
O. Roſen.
N. Sendahl.

Graf Bela Palmay e
Ulrich v. Frauenſtein R. Feldern
Profeſſor Georg Ziegler A. Böttger.
Fräulein Seemann L. Geyer.
Anton H. WieſeBelly, Stubenmädchen E. Arber.

Dutzepdbillets ohne Zuschlag
gültig,

Sonntag den 12. Auguſt 1906.
Gr. Kinder-Vorstellung.

Rübezahl.
Kgenkur.

Die eingeführte Agentur erſtklaſſiger Ver
ſicherungs Geſellſchaften, welche die Feuer
Unfall, Hapftpflicht und Einbruchsdiebſtahl
Branchen betreiben, iſt unter günſtigen Be
dingungen anderweit für Merſeburg und
Umgegend zu vergeben. Offerten unter J
957 an Haasenstein Vogler
A. Gt., Magdeburg erbeten.

DKrbeiter
ür leichtere Arbeit geſucht von

Gärtnerei Trebſt,
Nordſtraße.

ZigarrenHausgrheiter und

-Arbeiterinnen
finden dauernde Beſchäftigung. Zu melden
unter L 13427 antagſenſtein Vogler
A. G. Leipzig.

Geſucht ſoforr oder ſpäter eine

Verkäuferin,
allererſte Kraft. Offerten mit Gehaltsanſprüchen
und Zeugnisabſchriften unter Z. 100 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Aeltere Madchen
oder unabhängige Frauen
für Fabrikarbeit geſucht.

Papierwarenſabrik

B. A. Blankenburg.
Tüchtige

Papiersortiererinnen
werden bei hohem Lohn geſucht.

Königsmühle.
ine Sauberes Frau

zum Reinemachen und Waſchen auf einen Tag
der Woche geſucht. Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Ich ſuche zum I. Ottober ein
junges ordentliches Dienſtmädchen

FIath. Zehender, Burgſtr. 20 II.
Mädchen,

ordentlich, fleißig und kinderlieb, za. 16 Jahre
alt, zum 1. Oktober geſucht.

Frau Gruber.
Zu melden Weißenfelſerſtr. 20.

Als Aufwartung
wird ein anſtändiges junges Mädchen geſucht

Oberaltenburg 2
Junges Mädchen gls

Aufwartung
zum 15. Auguſt geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

CGine Anfwartung
ſofort oder 15. Auguſt wird geſucht. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl

i 8 5 9 Diarium Format,in gro eres u welches extra in
Leinwandſcheite ſteckte, iſt geſtern früh verloren
gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten,
ſelbiges gegen Belohnung beim Fleiſchermeiſter
Rovert Reichharädlt hier abzugeben.

Paul Thiele, Bankgesehetft. Mersehurg, große Ritterstrasse [5,
empfiehlt sich zur Ausführung aller im das BRaukfach schlagenden Geschäfte.

Hierzu eine Veilage.
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Volkswirtschaftliches.
Der 29. deutſche Fleiſcherverbands

tag hat Mittwoch vormittag in Königsberg i. Pr.
ſeine Verhandlungen eröffnet. Der Vorſitzende Marx
Frankfurt a. M. begrüßte die Erſchienenen. Dem
Tätigkeitsberichte des Vorſtandes war zu entnehmen,
daß der Verband über 38 000 Mitglieder zählt. Der
erſte wichtige Punkt der Tagesordnung betraf nach
der „Allg. FleiſcherZtg.“ die Viehgewährſchaft.
Man erklärte die von der Reichsregierung zugeſtandene
Freigabe der einfinnigen Rinder nach 21 tägiger Auf
bewahrung in Kühl- und Gefrierräumen nicht für
geeignet, eine Beſſerung der jetzigen Viehgewährſchafts
verhältniſſe herbeizuführen, hielt eine 10tägige Friſt
für genügend und beauftragte den Vorſtand, eine er
neute Eingabe an den Kaiſer zu richten, abermals
eine Audienz nachzuſuchen und den Reichstag um
Unterſtützung dieſer Beſtrebungen zu erſuchen. Man
beauftragte ferner den Vorſtand, beim Reichsgeſund
heitsamt und beim Reichskanzler anzuregen, daß der
Frage der Verwendung ungeeigneter Futtermittel in
der Schweinemaſt mehr Aufmerkſamkeit zugewendet
und der böswilligen Verfälſchung des Schweinefleiſches
durch ungeeignete Futtermittel entgegengewirkt werde.

Zur Viehnot nahm der Verbandstag folgende
Reſolution an Der Verbandstag ſtellt hiermit
vor der breiteſten Oeffentlichkeit feſt, daß zur Zeit die
Preiſe für Rindvieh und Schafe im Vergleich zum
Vorjahre noch höher und diejenigen für Schweine
wieder gleich hoch geſtiegen ſind und vorausſichtlich
noch weiter ſteigen werden. Er weiſt insbeſondere
die arbeitenden Klaſſen der Bevölkerung darauf hin,
daß ihre Erfolge in der Verbeſſerung der Lohn
verhältniſſe durch die Geißel der Nahrungsmittel
ſpeziell Fleiſchteuerung vollſtändig illuſoriſch ge
macht werden, da das Fleiſch in gewiſſem Sinne ein
Gradmeſſer für den Preis einer Anzahl anderer
Nahrungsmittel iſt. Der Verbandstag ſtellt außer
dem feſt, daß an ein Zurückgehen der Rinder,
Kälber und Hammelpreiſe kaum überhaupt mehr
und an einem Preisnachlaß für Schweine nicht eher
zu denken iſt, bis die Regierung die Vieheinfuhr in
erweitertem Maße aus leiſtungsfähigen Ländern ge

ſtattet, denn die deutſchen Schweinebeſtände ſind durch
Ueberzüchtung und falſche Haltungsweiſe derart
degeneriert und ſeuchenempfänglich, daß ſte aus ſich
heraus kaum mehr geſunden. Die deutſche Rinder
zucht iſt obgleich ſie den Anforderungen des
Milch und Fleiſchmarktes nicht zu genügen ver
mag ſo forciert, daß bei ſchwächeren Futterernten
vie größten Kalamitäten zu erwarten ſind. Der
Verbandstag beauftragt den Vorſtand, in Wort und
Schrift für die Aufklärung der Bevölkerung über
unſere viehwirtſchaftlichen Verhältniſſe zu wirken und
bei der Regierung unverzüglich die Schritte zu tun,
vie zur Erfüllung der dem Verbandstage vorge
tragenen Wünſche führen, nämlich 1. Zulaſſung des
däniſchen Rindviehs unter denſelben Bedingungen wie
des öſterreichiſchen (Abſchaffung der Quarantäne und
Tuberkulinprobe); 2. Zulaſſung der Rindvieheinfuhr
aus Holland 3. Zulaſſung eines Schweine
kontingents: a) aus Frankreich fur die Städte Straß
burg, Metz und Hagenau, aus Holland für die
Schlachthofſtädte in den Regierungsbezirken Düuſſel
dorf, Köln und Aachen, o) aus Dänemark fur die
Schlachthofſtädte an der Nord und Oſtſeeküſte.
Jm Hinblick auf die Aufdeckung der ekelerregenden
Zuſtände in den nord amerikaniſchen Export
ſchlächtereien wurde der Vorſtand beauftragt, an
die Reichsregierung, an Reichs
abgeordnete und alle diejenigen, die berufen ſind,
über den Schutz der Volksgeſundheit zu wachen, das
dringende Erſuchen zu richten, den Vorgängen ihre
volle Beachtung zu ſchenken und unverzüglich die
Maßregeln zu ergreifen, die im Intereſſe einer ein
wandsfreien Volksernährung und eines geſunden
Wettbewerbs zwiſchen dem ſtreng überwachten deutſchen
Fleiſchergewerbe und der ſkrupelloſen Handlungsweiſe
der amerikaniſchen Exportſchlächter notwendig ſind.
Als Mindeſtforderungen müſſen hierzu angeſehen
werden 1. Die Einführung des Deklarationszwanges
für ausländiſches Schmalz und Speiſefett und ſolche
Ware, zu deren Fabrikation ſolches Verwendung
findet, 2. Das Verbot der Einfuhr von Faßßſleiſch,
3. Das Verbot der Verwendung ausländiſchen
Büchſenfleiſches für Heer und Marine und auf den
Seeſchiffen.

Der deutſche Hausbeſitzertag beſchäftigte
ſich in ſeiner letzten Sitzung am Dienstag mit der
Frage der Sicherung der Bauforderungen. Stadtrat
Küſter, der Vorſitzende der deutſchen Mittelſtands
vereinigung, referierte. Jede kleine Unternehmung
werde, ſo ſagte der Redner, heute durch den ſcham
loſen Bauſchwindel vernichtet. Allerdings würden auch
nach Annahme des Geſetzentwurfs nicht alle Schäden

und Landtags

beſeitigt. Der Redner bekämpft dann die Eintragung
des Bauwerks. Dem Bauhandwerker nützte es nichts,
daß durch den Geſetzentwurf das Bauen erſchwert
wird. Er will Sicherheit für ſein Geld bekommen.
Die geſamten Handwerker ſtehen einſtimmig hinter der
Forderung, den Bauſchwindel zu bekämpfen, was durch
den Geſetzentwurf nur zum Teil erreicht werde. Un
annehmbar ſeien die Beſtimmungen des Geſetzentwurfes
über die Baugeldhypotheken. Zu der Frage äußerten
ſich ferner noch Rechtsanwalt Dr. Kratzer Karlsruhe
und Rechtsanwalt Hettersdorf München.

Provinz und Amgegend.
Halle, 9. Aug. Am Dienstag gegen 5 Uhr

nachmittags ſtürzte der 12 Jahre alte Schulknabe
Karl Güſtner, Meckelſtraße 28 wohnhaft, in den
Steinbruch am kleinen Galgenberg. Er blieb
beſtnnungslos liegen und wurde auf arztliche An
ordnung ſofort in die Kgl. Klinik überführt, wo er
in der Nacht verſtarb.

t Torgau, 9. Aug. Jn dem in Schifferkreiſen
berüchtigten Döbeltitzer Durchſtich, zwiſchen Belgern
und Torgau, ging ein mit böhmiſchen Braunkohlen
befrachteter großer talwärts fahrender Deckkahn
total in Grund. Das Fahrzeug fuhr mit
ſolcher Gewalt gegen den Steindamm, daß es ſtark
beſchädigt wurde und alsbald ſank. Mit den Ar
beiten zur Bergung der Ladung und Hebung des
Kahnes iſt man beſchäftigt.

t Aſchersleben, 9. Aug. Jnfolge Obſt
genuſſes mit darauf erfolgtem Waſſertrinken er
eigneten ſich in vergangener Woche zwei Todes
fälle. Jm erſten Fall war es das 4 jährige
Söhnchen des Bergmanns W., das Stachelbeeren
gegeſſen und gleich darauf Waſſer getrunken hatte.
Das Kind erkrankte des Abends und iſt ſchon am
anderen Morgen, trotz ärztlicher Hilfe, geſtorben.
Ebenſo erging es einem jungen Madchen. Alſo
Vorſicht!

t Cöthen, 9. Aug. Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich beim Gießen eines größeren Guß-
ſtückes in einer hieſigen Maſchinenfabrik. Trotz aller
Vorſichtsmaßregeln hob ſich durch eine Gasexploſton
im Jnnern der Formkaſten ein Teil desſelben, ſo
daß das flüſſige Metall herausſpritzte. Drei
Former wurden davon getroffen und erlitten ſo
ſchwere Brandwunden, daß an ihrem Auf
kommen gezweifelt wird.

t. Erfurt, 9. Aug. Eine überraſchende Wendung
iſt hier in der Bierpreisfrage eingetreten. Die
Wirte, die bisher den Standpunkt der Brauereien
einnahmen und als Verfechter der Bierpreiserhöhung
galten, ſind plötzlich ſamt und ſonders auf die Seite
des konſumierenden Publikums getreten und beginnen
nun den Kampf gegen den Aufſchlag der Brauereien.
Jnnerhalb eines hieſtgen großen Wirtevereins iſt es
deshalb ſchon zu einem Konflikt gekommen, weil der
Vorſitzende ſtch gegen die Aenderung der Stellung
nahme ſträubte. Er legte ſein Amt nieder, die Wirte
aber hielten ihren Proteſt einſtimmig aufrecht. Morgen
findet bereits die erſte große Proteſtverſammlung der
Wirte von Erfurt und Umgebung gegen die Brauereien
ſtatt. Der Mörder Salbey iſt geſtern vom
Krankenhaus ins Unterſuchungsgefängnis gebracht
worden, da die angeblich ſchwere Wunde, die er ſich
beibrachte, normal verheilt und niemals irgend welche
Gefahr um ſein Leben beſtanden hatte. Der junge
Mann, der wegen Bewußtloſigkeit am Montag nicht
vernommen werden konnte, hatte ſimuliert.

Greiz, 9. Aug. Die Bierpreisfrage
ſcheint in unſerer Gegend zur Zufriedenheit der Bier
trinker beantwortet zu werden. Es beſtehen hier drei
große Brauereien und in Dölau befindet ſich eine
vierte, die hierher Bier lieſert. Zwei Brauereien ge
hören dem Ring an, zwei nicht. Letztere waren gegen
eine Erhöhung des Bierpreiſes, und darauf iſt es
wohl zurückzuführen, daß jetzt beſchloſſen worden iſt,
die Bierpreiſe nicht zu erhöhen.

t. Rudolſtadt, 9. Aug. Ein ſchwerer Un
glücksfall ereignete ſich hier. Die ſechsjährige
Tochter Hedwig des Gaſtwirts Kirchner in der
Mangelgaſſe war auf das Glasdach des Saales in
dem Reſtaurant geklettert. Plötzlich brach das Glas
dach durch, und die Kleine ſtürzte aus beträchtlicher
Höhe auf das Parkett hernieder. Schwer verletzt
mußte das bedauernswerte Kind in die Klinik nach
Jena geſchafft werden, mo es bereits ſeinen Ver
letzungen erlegen iſt.

Jena, 9. Aug. Der Stallſchweiger Otto
Starck, welcher in Nohra vor einigen Tagen eine
80 jährige Frau ermordete und dann einen Selbſt
mordverſuch beging, iſt heute früh in der chirur
giſchen Klinik ſeiner Verletzung erlegen.

t Weimar, 9. Aug. Der freiſtnnige Landtags
abgeordnete Stadtrat Auguſt Meyer, welcher in

e Freitag den 10. Auguſt 1906.

iſt es auch, nur einen Teil zu verſichern.

33. Jahrg.
Würzburg Heilung von längerem Leiden ſuchte, iſt
Montag nachmittag geſtorben.

Aus Thüringen, 9. Aug. Auf dem Wege
zwiſchen Saalfeld und Langenſchade wurde
geſtern die 28 jährige Berta Jahn aus Langenſchade
mit vielen Meſſerſtichen am Halſe und furchtbaren
Verletzungen am Unterleib tot aufgefunden. Die
Tat muß ſchon am vergangenen Montag verübt
worden ſein, da das Mädchen ſeit dieſer Zeit ver
mißt wurde. Von dem Mörder fehlt jede Spur.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1906.

Der Sedantag wird weiter in den Schulen
gefeiert werden. Eine dahingehende an die Kreis
ſchulinſpektoren weiterzugebende Verfügung lautet:
„Es iſt vorher in den preußiſchen Schulen allgemein
guter Brauch geweſen, am Sedantage unter Ausfall
des Unterrichts eine entſprechende Schulfeier zu ver
anſtalten. Ich veganlaſſe daher die königliche Re
gierung, dafür zu ſorgen, daß in allen ihr unterſtellten
Schulen dieſer Brauch auch weiterhin beibehalten wird.

Soldaten als Ernteurlauber. Auf
Erſuchen der Landwirtſchaftskammer in Halle hat
das Generalkommando des 4. Armeekorps Soldaten
als Ernte Arbeiter für dieſen Sommer in weit
größerer Anzahl als in früheren Jahren zur Ver
fügung geſtellt und beſtimmt, daß die einzelnen dem
Generalkommando unterſtellten Regimenter nur noch die
Söhne oder nächſten Verwandten den um Ernte Urlauber

nachſuchenden Landwirten direkt überlaſſen ſollen,
während ſämtliche übrigen Geſuche der Landwirt
ſchaftskammer zu überweiſen ſind, die ihrerſeits die
Landwirte und die Zahl der Soldaten, welche die
einzelnen erhalten ſollen, dem Generalkommando
namhaft macht. Jn dieſem Jahre ſind 822 Mann,
davon 732 zu ihren eigenen Angehörigen, beurlaubt.

L. Jn dieſem Jahre, wo die Getreidefelder
ausnahmsweiſe viel Lagerung zeigen und infolgedeſſen
die Garbengebinde größeren Umfang annehmen,
erweiſen ſich die Scheunen vielfach zu klein,
ſo daß ſich die Landwirte in die unangenehme
Lage verſetzt ſehen, Diemen auf freiem
Felde errichten zu müſſen. Es ſoll jedoch bei
dieſer Gelegenheit daran erinnert werden, daß der
gleichen Diemen nur gemäß den polizeilichen Vor
ſchriften angelegt werden dürfen und zwar ſo, daß ſie
100 Meter von den öffentlichen Straßen und 15
Meter von allen Wirtſchaftswegen entfernt zu ſtehen
kommen.

S Jhr Landleute, vergeßt die FeuerVer
ſicherung nicht! Reich iſt in dieſem Jahre die
Ernte und bald werden die Scheunen bis unter das
Dach gefüllt ſein. Ihr freut euch deſſen und rechnet
ſchon, wie ihr den Segen anwenden wollt. Da denkt
aber daran, daß der Verluſt dieſes Segens euch ſchwer
ſchädigen, um Jahre zurückbringen, ja vielleicht eure
ganze Exiſtenz gefährden würde. Ein einziger un
glücklicher Zufall, die Zertrümmerung einer Laterne,
ein Blitzſtrahl, der in die Scheune fährt, von Bosheit
und Niedertracht eines Brandſtifters gar nicht zu reden,
und die Mühe und Hoffnung eines ganzen Jahres
iſt verloren. Dagegen ſchützt nun die Feuerverſicherung,
und zwar in richtiger Höhe. Laßt es euch auf die
Prämie nicht ankommen, die ein einziger Schaden
euch ja hundertfach wieder einbringt. Denkt nicht:
bei mir paſſtert ja nichts. So denkt jeder und
mancher hat es ſchon bereut. Falſche Sparſamkeit

Wenn
ſchon, denn ſchon. Werdet durch fremden Schaden
klug und wartet nicht, bis ihr ſelber teures Lehrgeld
zahlen müßt.

L. Die Ausſichten der Kartoffelernte
ſind in dieſem Jahre keine beſonders günſtigen. Ein
großer Prozentſatz iſt bereits ſeit geraumer Zeit ab
geſtorben und die Knollen ſind infolge dieſes
Umſtandes hinter der normalen Größe zurück
geblieben. Auch macht ſich ſchon überall mehr oder
weniger die Kartoffelfäule bemerkbar. Die Urſache
dürfte in der anhaltenden Näſſe und Kälte des Vor
ſommers zu ſuchen ſein. Zu hoffen iſt ja allerdings,
daß mit der eingetretenen Trockenheit der letzten Zeit
ein weiteres Umſichgreifen dieſer Krankheit in hieſiger
Gegend wenigſtens verhindert wird.

Der dem Klempnerlehrling Alfred Hartung
zugeſtoßene Unfall hat im Publikum Stimmen laut
werden laſſen, welche dem Meiſter, Herrn Schmieder,
zum Vorwurf machen, daß er den Jungen auf dem
Ammendorfer Baue habe allein arbeiten laſſen.
Dies iſt aber nicht der Fall, denn mit dem Ver
unglückten iſt ein älterer Geſelle des Herrn Schmieder
dort beſchäftigt geweſen. Unglücksfälle auf Bauten
ſind übrigens am allerwenigſten davon abhängig, ob
Leute daſelbſt allein oder in Gemeinſchaft mit Kollegen
arbeiten.

W
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Jn der „Reichskrone“ hält heute, Freitag, abend
unſer Stadtorcheſter das ſechſte Abonnements
Konzert ab. Wir machen die Muſtkfreunde unſeres
Leſerkreiſes hierauf ganz beſonders aufmerkſam

S (Civoli Theater Heute, Freitag den
10. Auguſt, werden Frau Fanny Meyer
Muſäus und Herr Alſred Meyer, welche am
Sonnabend wieder nach Bremen zurückkehren, einem
allgemeinem Wunſche nachkommend, ſich noch einmal
vom hieſtgen Theaterpublikum verabſchieden und die
beiden Hauptrollen in dem Schönthan'ſchen Luſtſpiel
„Die berühmte Frau“ ſpielen. Dutzendbilletts

haben ohne Zuſchlag Gültigkeit.

Hus dem Merſeburger
uncl benachbarten Kreiſen.

s Großcorbetha, 9. Aug. Der Gemeinde
vorſteher Karl Aug. Langrock hier iſt als ſolcher
wiedergewählt worden. Der Landwirt Langrock II
wurde als Schöffe neugewählt.

G. Dürrenberg, 8. Aug. Theater. Zweites
Gaſtſpiel von Fräulein Marie Jmmiſch,
„Alexandra“, Drama von Richard Voß. Ein aus
verkauftes Haus, ein ſeltenes Reſultat, das in erſter
Linie ſicher dem Gaſte zu verdanken iſt, der vor
wenigen Tagen als Magda die Zuhörer zu Begeiſterung
und zu Tränen hingeriſſen hat und den Jeder noch
einmal ſpielen ſehen wollte. Zum letzten Male, denn
Fräulein Jmmiſch geht, wie das bei Künſtlerinnen
ſo üblich iſt, demnächſt über den großen Teich ins
goldene Dollarland, um mit Ehren und Schätzen

reich beladen hoffentlich ins alte Vaterland zurückzu
kehren. Ja, es iſt, und dies kam geſtern Abend noch

hinzu, um die Teilnahme wenn möglich noch zu ver
größern, überhaupt das letzte Mal geweſen, daß ſie
in Europa geſpielt hat. Und wie geſpielt! Alle
Regungen einer durch alle Stufen der Liebe und des
Schmerzes, der Schuld und der Reue hindurchge
gangenen Frauenſeele wußte ſie zu ergreifendem Aus
druck zu bringen. Da war kein Wort, keine Bewegung,
kein Geſichtsausdruck, der nicht dieſen Zweck erfüllt
hätte. Jhr Partner, Herr Braune, hatte ihr gegen
über einen ſchweren Stand, nicht blos, wenn ſie ſtch
an ihn lehnte. Aber er hielt ſich, ſeinen Kräften ent
ſprechend, wacker und fiel nicht um, weder eigentlich
noch bildlich. Zu erwähnen iſt noch das feine Spiel
der Frau Präſtdentin (Frl. Behrens), die deren
ſtrenges und im Grunde doch liebevolles Gemüt treff
lich zur Geltung brachte. Auch Frl. Lehmann als
Penſtonsinhaberin war ſehr würdig. Weniger geftel
dieſes Mal Herr Roos, dem zwar die Ehrenhaftig
keit des liebenden Rechtsanwalts gelang, aber weniger
ſeine Verliebtheit. Herr Loos beſitzt das Zeug zu
einem tüchtigen Charakterſpieler und Jntriganten.
Ueber das Stück ſelbſt iſt zu ſagen, daß es ein er
ſchütterndes Seelengemälde bietet. Ein verführtes,
wegen Kindesmordes, wie ſich zuletzt herausſtellt un
ſchuldig verurteiltes Mädchen, kommt nach 7 Jahren
aus dem Zuchthaus mit der Abſicht, ſich an dem
Verführer dadurch zu rächen, daß ſie ihn zur Ehe
zwingt, um ihm dann die Tatſache zu geſtehen, daß
er eine Zuchthäuslerin geheiratet hat. Die aufrichtige
Reue desſelben und die Güte ſeiner Mutter, die ihr
trotz allem das Haus öffnet, läßt ſte aber dieſen Entſchluß
vergeſſen. Sie liebt jenen aufs neue und verlobt ſich mit ihm

am Weihnachtsabend, wird aber durch die Härte der
Mutter (ein pſychologiſcher Widerſpruch gegen ihre
ſonſtige Güte!) und das ebenfalls unbegreifliche ver
werfende Urteil, das der Geliebte nichtsahnend über
ſie ſpricht, in den Tod getrieben. Das ſind die
ſchwachen Seiten des ſonſt geſchickt und lebenswahr
aufgebauten Dramas. Es brauchte durchaus nicht
tragiſch zu enden. Ein verſöhnender Schluß wäre
logiſcher geweſen. Der unerwartete tragiſche Abſchluß
enttäuſchte etwas. Das ließ das Publikum aber die
Künſtlerin nicht entgelten, der wiederholte Beifall rief
ſie immer und immer wieder vor die Kuliſſen und
reiche Blumenſpenden bezeugten ſeine Dankbarkeit.

g Schkeuditz, 9. Aug. An der Luppe auf
forſtfiskaliſchem Gebiet wurde am Montag nachmittag
der Leichnam einer männlichen Perſon angeſchwemmt.
Gerichtsſeitig erfolgte die behördliche Aufhebung am
Dienstag vormittag 11 Uhr. Der Tote, za. 40 Jahr
alt, ſcheint dem Arbeiterſtande anzugehören, Papiere
konnten bei ihm nicht vorgefunden werden, ſodaß eine
Feſtſtellung der Perſonalien unmöglich war. Die
Beerdigung fand an Ort und Stelle ſtatt. Jn der
Nähe des Fundortes ſtand, an einen Baum an
gelehnt, ein Krückſtock, ſo daß Selbſtmord nicht aus
geſchloſſen erſcheint. Der Kopf des Aufgefundenen
zeigte nur ſpärliches Haar.

s Schkeuditz, 9. Aug. Auf eigentümliche
Weiſe kam hier der Arbeiter Franz Pierſack ums
Leben. Jn angetrunkenem Zuſtande ſchlug er mit der
Hand in eine Fenſterſcheibe und zerſchnitt ſich dabei
die Pulsader. Abends lag P. im Blute ſchwimmend
tot inmitten ſeiner Stube, er hatte ſich verblutet.
In einer öffentlichen Verſammlung wurde hier zur
Bierpreiserhöhung Stellung genommen. Der

Referent hob beſonders hervor, daß den Großbrauereien
auch nach Einführung des Bierzolles noch ein beträcht
licher Gewinn zuſtele. Ein Reſolution wurde ein
ſtimmig angenommen, in der den Konſumenten em
pfohlen wird, überhaupt kein Bier zu trinken, wenn
es nicht zu dem früheren Preiſe und von ringfreien
Brauereien geliefert wird.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 10. Auguſt Etwas

wärmeres, zeitweiſe heiter, meiſt wolkiges bis trübes
Wetter mit Regen. Strichweiſe Gewitter. 10.
Aug. Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe ſonniges Wetter
mit Regenſchauern und wenig veränderter Temparatur.
Stellenweiſe Gewitter.

Vermischtes.
(Vom Jnternationgalen Frauenwahlrechts-

kongreß) wird aus Kopenhagen dem „L.A“ berichtet: Am
Dienstag beantwortete Anita Augspurg die Willkommens
Adreſſen der däuiſchen Frauenvereine, der Preſſe und des
Empfangskomitees mit einer Rede, in der ſie für die Frauen
Anteil am politiſchen Leben forderte, um für Kultur und
Frieden zu wirken. Während der Abendſitzung überbrachten
dem Kongreß die Delegierten aus Finnland, Tasmanien,
Schweden, Norwegen und Rußland die Grüße ihrer Vereine.
Die Delegierte Rußlands führte u. a. aus, daß die Sache des
Frauenſtimmrechts in Rußland wie bei der ruſſiſchen Revolution
nur dann ſiegen könne, wenn das ganze Volk in allen ſeinen
Schichten vollſtändig von dieſer Jdee durchdrungen ſei. Dieſe
Worte entfeſſelten lebhaften Beifall. Unter allſeitiger großer
Aufmerkſamkeit legte darauf die Delegierte Auſtraliens die in
jeder Beziehung günſtigen Reſultate des in Auſtralien
eingeführten Frauenſtimmrechts dar. Zum Schluß ſprach
Käthe SchirmacherParis über das Thema: Was Frauen
ſtimmrecht nicht iſt.

Die tropiſche Hitze) in NewYork hält an.
Für arme Leute war die vergangene Nacht ſchrecklich. Die
öffentlichen Erholungpiers ſind nachts offen, weil die Hitze in
den Mietskaſernen unerträglich iſt. 14 Todesfälle und über
100 Erkrankungen an Hitzſchlag ſind an einem Tage gemeldet
worden. Jn Waſhington ſteht das Thermometer ſogar
auf 103 Gr., ebenſo in Philadelphia. Jn Brooklyn
wurde die Polizei zur Wegſchaffung der Kadaver von 52
Pferden und 210 Katzen und Hunden, die infolge Hitzſchlages
auf der Straße verendeten, in Anſpruch genommen. Die
Geſundheitsbehörde der Stadt NewYork ordnete die Ver
nichtung von 150 000 Quart durch die Hitze verdorbener
Milch an. Es herrſcht in der Stadt Milchnot, ſo daß die
kleinen Kinder doppelt zu leiden haben.

(Das neue Poſtgebäude in Zürich) ſteht ſeit
Dienstag nachmittag in Flammen.

(Aus den Bergen.) Aus Bozen wird depeſchiert,
daß zwei Wiener Touriſten, Alexander Diamatidi und Viktor
Langer, nach äußerſt ſchwieriger Kletterei den Gipfel des
Adamello von der Nordwand aus beſtiegen haben, ein Problem,
das für unlösbar galt. Diamantidi iſt der einzige Sohn
des bekannten Bergſteigers und Schlittſchuhkünſtlers Demeter
Diamantidi. Abgeſtürzt ſind von der Flatzwand auf
Ternitz zwei unbekannte Touriſten. Einer davon iſt tot, der
andere hat ſich einen ſchweren Schädelbruch zugezogen.

(Der Luſtmörder Engliſch) der vom Schwurgericht
in Augsburg in zwei Fällen zum Tode verurteilt wurde,
iſt wegen pathologiſcher Veranlagung zu lebenslänglichem
Zuchthaus begnadigt worden.

(800 Mk. Belohnung) hat die Hamburger Polizei
behörde auf die Ergreifung der Mörder des 72 jährigen Ge
meindevorſtehers Janſſen in Tatenberg ausgeſetzt.

(Ein Ueberfall auf den Kardinal della
Volve,) den Präſidenten der Finanzpropaganda des Vatikans,
hat ein Jtaliener namens Brungeci in Rom ausgeführt.
Er lauerte den Kardinal auf und verwundete ihn durch
Stockſchläge ſchwer am Kopf. Die Urſachen ſind in einer
Erbſchaftsaffäre zu ſuchen.

MWeueste Nachrichten.
Berlin, 9. Aug. Der Kaiſer hat die Taufe

des jüngſten Prinzen durch Oberhofprediger D. Dry-
ander endgültig auf den 29. Auguſt feſtgeſetzt.

Kronberg, 9. Aug. Die Kronprinzeſſin
von Griechenland iſt mit ihren vier Kindern zu
vierwöchigem Aufenthalt hier eingetroffen. Der Kron
prinz iſt von Frankfurt nach Homburg v. d. Höhe
weitergefahren. Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin
von Meiningen ſind geſtern in Schloß Friedrichshof
eingetroffen.

Köln, 9. Aug. Der „Kölniſchen Ztg.“ wird aus
Trier von geſtern gemeldet: Bei einem Neubau in
Ettelbrück hat ein abſtürzender ſchwerer Hauſtein ſechs
Arbeiter mit in die Tiefe geriſſen. Zwei von
ihnen ſind tot, zwei andere lebensgefährlich und zwei
ſchwer verletzt.

Frankfurt a. M., 9 Aug. Jn ver geſtrigen
Verſammlung der Kommiſſion der Wirte und Flaſchen
bierhändler wurde mitgeteilt, daß zur Abwehr der
Bierverteuerung von zwei Bankinſtituten und
einigen Wirten 1 Million Mark zur Gründung
einer Genoſſenſchaftsbrauerei zur Verfügung geſtellt
worden ſeien.

Hanau, 9. Aug. Jm Seligſtädter Walde wurde
ein 30 jähriges Mädchen ermordet aufgefunden
Offenbar liegt Luſtmord vor.

Straßburg (Elſ.), 9. Aug. Zwei Gebrüder
Gitt, von denen einer als Kapitän in Nancy, der
andere in Lyon wohnhaft iſt, wurden als Bauern
verkleidet bei einer Belagerungsübung auf Fort Kron
prinz bei Ars als Spione verhaftet und nach
Ars ins Kantonalgefängnis gebracht.

Glarus, 9. Aug. Beim Abſtieg vom Toedi
wurden 6 Touriſten an der durch den ſteten Stein
ſchlag berüchtigten ſogenannten Gelben Wand von
einem heftigen Stein und Eishagel überraſcht
und in den Gletſcherſchlund geſchleudert. Einer der
Verunglückten, ein Goldſchmied aus Schwyz, iſt tot;
ein anderer iſt ſchwer und die übrigen ſind leicht
verletzt.

Mailand, 9. Aug. Durch eine in einem
Kinematographen Theater ausgebrochene Feuers
brunſt wurde eine Anzahl Perſonen getötet,
viele verletzt.

Paris, 9. Aug. Die Einnahmen aus den
indirekten Steuern für 1906 weiſen einen
Mehrertrag von 14060200 Franks gegen den
Budgetvoranſchlag und einen Mehrertrag von
8425 900 Franks gegenüber dem gleichen Zeitraum
des Vorjahres auf. Jm Etat der Poſtverwaltung iſt
eine Verminderung der Einnahmen um 2238700
Franks infolge der Herabſetzung des Briefportos ein
getreten.

London, 9. Aug. Bei der Regatta in
Cowes gewann den Pokal Kaiſer Wilhelms
die Jacht „Satanita“. Unter den Zuſchauern be
fanden ſich König Eduard, ſowie der König und die
Königin von Spanien.

London, 9. Aug. Die Hitze in England
iſt ſo groß, daß Tauſende von Arbeitern in den
Baumwollſpinnereien arbeitsunfähig geworden ſind.

London, 9. Aug. Anſchließend an die Gerüchte,
der Zar wünſche abzudanken und die Regent
ſchaft den Großfürfſten Wladimir und Nikolaus zu
übertragen, weil die reaktionären Mitglieder des
Kabinetts Zugeſtändniſſe an die Revolutionäre ver
weigern, druckt die „Pall Mall Gazette“ Auszüge
aus einem neulich geſchriebenen Briefe der Zarin
an eine ihrer engliſchen Couſtnen ab, in dem ſie die
Befürchtung ausdrückt, das Unglück würde
hereinbrechen, bevor ſie Rußland ver
laſſen könnten. Sollte das Zarentum fallen, ſo
werde die ruſſiſche kaiſerliche Familie nach England
überſiedeln. Seit des Großfürſten Sergius
Ermordung lebe die kaiſerliche Familie in ſteter
Angſt. Außer den engliſchen Dienſtboten traue
man niemandem im Palaſt. Als die Zarin jüngſt
in engliſcher Sprache mit einer Hofdame über Vor
bereitungen zu einer Darmſtädter Reiſe ſprach, fand
ſie ſpäter auf ihrem Schreibtiſch einen Zettel in
ruſſiſcher Sprache vor mit den Worten „Jhr
werdet Rußland nie verlaſſen.“

Kattowitz, 9. Aug. Jn dem dicht gefüllten
Warteraum des Bahnhofes in Sosnowice wurde
eine Bombe geworfen Viele Perſonen wurden
mehr oder minder ſchwer verletzt. Der Kaufmann
Goldblum wurde getötet. Es entſtand eine furcht
bare Panik, wobei viele weitere Perſonen verletzt
wurden. Zahlreiche Frauen fielen in Ohnmacht, der
Täter iſt unbekannt.

Petersburg, 9. Aug. Die Petersburger Tele
graphenAgentur iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß
die von der „Nowoje Wremja“ verbreiteten Gerüchte
über die unmittelbar bevorſtehende Einſetzung eines
Generaliſſtmus für die Garde und die geſamte übrige
Armee und Uebertragung dieſer Stellung an den
Großfürſten Nikolaus Nikolajewitſch jeder Begründung
entbehren.

Petersburg, 9. Aug. Die Rekonſtruktion
des Kabinetts iſt nunmehr perfekt. Jn das
Miniſterium treten neu ein Filoſſowow und Fürſt
Waſſiltſchikow. Zum Oberprokurator des heiligen
Synod wurde der ſtellvertretende Miniſter für Volks
aufklärung Jswolsky ernannt.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 8. Augnſt. Weizen 1000 kg Juli 175,00,

Sept. 176,25, Dez. 178,25 Mk. Roggen 1000 Kg Sept.
154,75, Okt. 155,25 Mk., Dez. 156,25 Mk. Hafer 1000 kg
Juli 152,50, Sept. 153,75. Mais 1000 Kg Juli 128,50,
Dez. Rüböl 1000 kg Okt. 56,50, Dez. 568,0 Mk.

Die weitere Beſſerung in Nordamerika, merkliche aus Peſt
von heute gemeldete Fortſchritte und unſicheres Wetter haben
anfänglich Feſtigkeit hervorgerufen. Die Haltung ermattete
jedoch infolge Mangels an Kaufluſt bald merklich, ſo daß
Weizen, Roggen und Hafer im Lieferungshandel zeitweiſe
erheblich billiger als geſtern erlaſſen wurden. Greifbares
Getreide fand wenig Beachtung. Rüböl hat ſich im Werte
behauptet der Verkehr war aber beſchränkt.

genanee
TodesAnzeige.

Donnerstag vormittag 8/4 Uhr hat der liebe Gott
meinen innigſtgeliebten Gatten, unſeren lieben Sohn,
Bruder und Schwager

Max Hagen
nach kurzem ſchweren Leiden im 30. Lebensjahre zu
ſich genommen.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Margavrete Hagen geb. Schulz.

Die Beerdigung findet Sonnabend nachmittag
3 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofs aus ſtatt.

Verantwortſiche Redakſton, Dryg und Verlag von Th. Roß ner in Merſeburg.
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